
Wie war ich?
Fährt Chefredaktor Eric Gujer mit seiner digitalen 
Deutschlandstrategie die «Neue Zürcher Zeitung» gegen die 
Wand? TreJen mit einem ,ournalistenK der aus der .älte kamp 
Von Daniel Ryser (Text) und Maurice Haas (Bilder), 15.04.2020, Update: 14.05.2020

Angetrieben von Ideologie oder Angst, Strategie oder Unsicherheit? Eric Gujer, seit 2015 
Chefredaktor der NZZ. 
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Der Auslandschweizer

Epidemien breiten sich schleichend aus. In Wuhan behandelte ein Arzt ei-
nige Patienten mit einer heftigen Lungenentzündung. Weder die Behörden 
noch die Öffentlichkeit nahmen gross Notiz davon. Das war Anfang Dezember. 
Unterdessen ist der chinesische Arzt wie über 1400 weitere Personen dem 
Coronavirus erlegen. (…) Auch die CDU hat sich mit einer Krankheit infiziert. Sie 
nahm ihren Ausgang irgendwann, nachdem Angela Merkel Kanzlerin geworden 
war. (…) Seuchen bekämpft man mit dem Mittel der Quarantäne. Angela Merkel 
ist dazu nicht mehr in der Lage.

Eric Gujer in der NZZ, Februar 2020.

Du musst ein waar Dinge zissenK sagen -zei langjährige Weggefährten des 
heutigen NZZMChefredaktors Eric Gujerp DingeK die -entral sindK um den 
vann -u 2erstehenK der die Zeitung seit 015P führt und ArintMbSonnements 
in der (chzei- auf einen historischen Tiefstand geführt hat 62on 51’7111 auf 
)P7111 in fünf ,ahrenB und der gleich-eitigK zährend die NZZ in der (chzei- 
Sedauerlicherzeise rasant an :edeutung 2erliertK da2on Sesessen istK mit 
der «Neuen Zürcher Zeitung» Deutschland -u eroSernp 

Zuerst einmal und gan- -u2orderstK sagen sieK die bltgedientenI Du zirst Sei 
deinen ;nter2iezs einem buslandschzei-er gegenüSersit-enp Es steht -zar 
in seiner :iograVeK dass er in Zürich geSoren zurdeK aSer aufgezachsen ist 
er in :adenM:adenH hier leSten seine ElternK hier zurde er so-ialisiertp AräM
gende .indheitK ,ugend-eitK swäter (tudiumI alles Deutschlandp öater starS 
frühp Oer-infarktp Da zar er ungefähr -z9lfp öerlust der öaterVgurp ArägenM
der Einschnitt und erster Oinzeis auf dasK zas wuSli-istisch folgen und sich 
durch-iehen zirdI die Welt ein unsicherer 8rt 2oller GefahrenK denen mit 
dem busSau des (icherheitsawwarats Segegnet zerden mussp 

:egann seine journalistische .arriere Seim «vannheimer vorgen»K arSeiM
tete dann nach schnell aSgeschlossenem (tudium in .9ln und FreiSurg aSM
 5RLR und noch -u DDxMZeiten als NZZM.orreswondent in 8stM:erlinp bSM
 5RR0 dann in Zürichp van emwfand ihn auf der xedaktion als .indergreisI 
einerK der nie zirklich jungK nie reSellisch zarp Wirkte schon mit dreisM
sig deutlich älter als gestandene xedaktorenK sagen qeuteK die ihn damals 
kanntenp 

;n seinem Zürcher :üro hing swäter ein Aoster 2om EulenswiegelMöerlag aus 
dem ,ahr 5RLRp 8stSerliner (atiremaga-inp .arl var/ steht irgendzo !uer in 
der qandschaU und sagt -u einer Gruwwe bchtundsech-igernI «Tut mir leid 
,ungsK zar halt so eine ;dee 2on mirp»

Das Ende des .alten .riegesK sagen sieK haSe Gujer nie als das ausgerufene 
Ende der Geschichte 2erstandenp Gujer sei zeniger ein ;deologeK stattdesM
sen mehr getrieSen 2on der bngst 2or den Gefahren dieser neuenK komwliM
-ierteren Weltp

xeiste in den Neun-igern als xusslandkorreswondent nach voskaup DaM
2or (chnellSleiche in russischer (wrache in :ochump qernte in voskau die 
FbZM.orreswondentin Christiane OoJmann kennenK Sefreundete sich mit 
ihr und ihrem Ehemann Tim GuldimannK dem swäteren (chzei-er :otschafM
ter in :erlinp Wenn er -u dessen bmts-eit in :erlin zarK schlief er auch mal 
in der :otschaUp Nach RQ55 als .orreswondent nach :erlinK zo er sich inM
tensi2 mit islamistischem Terrorismus SeschäUigtep 

;hn interessiere die (chzei- nicht soK zie ihn Deutschland interessiereK saM
gen die Gefährtenp (ieht man SeiswielhaUK sagen sie alleK zenn er im öorfeld 
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der «No :illag»MbSstimmung die 9JentlichMrechtliche (xG fälschlicherM
zeise als «(taatsmedium» Se-eichnetK «kawitaler Fehler»K sagen sieK und die 
2ier qandesswrachen in keinem (at- erzähntp 

Gujer SestreitetK das so geschrieSen -u haSenp WirU dem GegenüSer 2orK 
schlecht recherchiert -u haSenp Der Titel des qeitartikelsI «Die (chzei- 
Sraucht keine (taatsmedien»p 

�Emw9rungp  (hitstormp  bSSestellung  teurer  (chzei-er  ,ahresM
aSonnementep :ettelSriefeI .ommen (ie -urücké

(ie kamen nichtp xasanter xückgang der wrohiSiti2 teuren ArintMbSos in der 
(chzei-p Was nun?

Oeim nach Deutschlandp bls wuSli-istische ;dee -umindestp

buJallend eSenfalls 6im Gegensat- -u einem erheSlichen Teil  in der 
buslandredaktionBI instinkti2e Aarteinahme für einen sogenannten israeliM
schen (tandwunktK zider einen Zusammenhang des Aalästinakonyikts mit 
der Dekolonisierung der Weltp

Weltwolitisch monothematischK sagen sieI Deutschlandp Ü(bp .alter .riegp 
Oat sich nie für die Welt interessiertK sagen siep van muss ihn nicht nach 
afrikanischen Oauwtstädten fragenp Fiele Sei jedem –ui- durchK sagen 
siep qateinamerikaI keine bhnungp Naher 8stenI keine bhnungp (tattdesM
senK auch als wuSli-istisches qeitthemaI die Nähe -um deutschen GeheimM
dienstp 

AuSli-ierte 011’ ein :uch üSer den :undesnachrichtendienstI «.amwf an 
neuen Frontenp Wie sich der :ND dem Terrorismus stellt»p Co2erI blleinM
stehender .oJer in einer Ünterführungp öermutlich Gefahrp

.lowUe Seim :ND anp Die Türen standen oJenp Die qieSeI gegenseitigp Diese 
qieSe hat man ihm 015P -um öorzurf gemachtK als Sekannt zurdeK dass er 
in der (chzei- für das neue Geheimdienstgeset-K das er als ,ournalist kriM
tisch hätte Segleiten sollenK Seratend tätig zarp ;n der xedaktion zar man 
sich -iemlich einigI rote qinie üSerschrittenp Grundsät-lich aSerK sagen .olM
legenK zar die Nähe -u den Geheimdiensten -u rechtfertigenI kann als ,ourM
nalist sehr nüt-lich seinp

.eine grosse (acheK t9nt es aus dem ;nneren der xedaktionI GeheimdienstM
leute sind in der xegel frohK zenn man als ,ournalist ankommtp :eim 
Geheimdienst arSeiten häuVg gut Sis sehr gut informierte qeuteK die nicht 
dumm sindK aSer unter dem grossen Dilemma leidenK dass sie allesK zas 
sie durch ihre brSeit erfahren und zissen und an Erkenntnissen gezonM
nen haSenK nur in ihren geheimen :erichten Senut-en k9nnenK die dann 
meistens irgendzo 2erschzindenp .ur-I .ein (chzein interessiert sich für 
ihre brSeitp Wenn dann ein ,ournalist kommtK und erst noch einer aus 
der (chzei-K dann freuen die sich Seim deutschen Geheimdienstp Endlich 
k9nnen zir mal er-ählenK und die xegeln sind selSst2erständlich klarI Wir 
haSen uns nie getroJenp Deutsche vilitärattachÖsK zo auch immer in der 
WeltK so heisst esK sind äusserst geswrächsfreudigK zenn man 2on der NZZ 
kommtp Die NZZ zar schliesslich lange im öerteiler der deutschen DiwloM
matenwostp

bus journalistischer (icht muss klar seinK dass es kein GegengeschäU istp 
(ondern eine EinSahnstrassep Dass Gujer den (chzei-er Nachrichtendienst 
SerietK ist ein Oinzeis daraufK so sagen es GefährtenK dass sich Sei ihm die 
qinien zom9glich -um Teil 2erzischt haSenK zas er im Geswräch SestreitetI 
Er sei als (icherheitse/werte um xat gefragt zordenK zie er die (ache einM
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schät-eK haSe seine veinung aSgegeSenK -usammengefasst in -zei AunkM
tenp Wichtig für einen demokratisch legitimierten Geheimdienst seien ein 
gezisses vass an Transwaren- und eine klar geregelte geset-liche GrundM
lagep

Dockte Sei der .9rSerM(tiUung in OamSurg anK die oJenSarK so die EinM
schät-ungK zichtig zar Sei seinem Werdegangp Trat dort regelmässig aufK 
2ernet-te sichK wuSli-iertep 011’ -um :eiswiel eine hundertseitige :roschüM
reI «(chluss mit der Oeucheleip Deutschland ist eine Grossmacht»p 

Der Fokus auf (icherheitsfragen haSe ihm Sei seiner .arriere innerhalS der 
NZZ genüt-tI van zird im Oaus zahrgenommen als einerK der die Welt 2erM
stehtK denn die Welt ist schliesslich ein unsicherer 8rtp

bSer oS er zirklich bhnung haSe 2on (icherheitsfragenK sagen GefährtenK 
lasse sich schzer messenp

Angst und Schrecken an der Falkenstrasse

Der Kofferraum des Wagens sah aus wie ein Labor des Rauschgiftdezernats. 
Wir hatten zwei Beutel Gras, fünfundsiebzig Kügelchen Meskalin, fünf 
Löschblattbögen Acid, einen Salzstreuer halbvoll mit Kokain und ein ganzes 
Spektrum vielfarbiger Upper, Downer, Heuler, Lacher … sowie eine Flasche 
Tequila, eine Flasche Rum, einen Karton Budweiser, einen halben Liter un-
verdünnten Äther und zwei Dutzend Knick-und-Riech. Nicht, dass wir das 
ganze Zeug für den Trip wirklich brauchten, aber wenn man sich einmal darauf 
einlässt, eine ernsthafte Drogen-Sammlung anzulegen, neigt man eben dazu, 
extrem zu werden.

Hunter S. Thompson, Angst und Schrecken in Las Vegas

Eric Gujer sit-t im sogenannten .omitee-immer der «Neuen Zürcher ZeiM
tung»K trinkt vineralzasser und swricht üSer Gon-oM,ournalismusp OunM
ter (p ThomwsonK sagt GujerI bSsolut wrägend für ihnK als ich ihn frageK zelM
che butoren ihm zichtig gezesen seienp 

Während er das sagtK sit-t (eta Thakur neSen ihmK qeiterin ÜnternehmensM
kommunikationK und -eichnet das Geswräch mit ihrem (martwhone aufp Er 
sehe darin üSerhauwt kein AroSlemK das sei aSsolut normalK sagt GujerK als 
ich ihn frageK zas denn das für eine (hoz seiK und natürlich zeiss GujerK 
selSst ,ournalistK dass das üSerhauwt nicht (tandard istK dass der ;nter2iezM
te das Geswräch eSenfalls auf-eichnetp 

«Da ich ,ahrgang 5R’0 Sin und in den swäten (ieS-igern und frühen bcht-iM
gern die Erinnerung an die Weimarer Zeit sehr stark zar»K sagt GujerK «zürM
de ich als wrägende butoren .urt Tucholsk‹K Carl 2on 8ssiet-k‹K blfred AolM
gar nennenp» 

«Ündogmatische qinke»K sagt erp «›Serhauwt die gan-en butoren der sogeM
nannten WeltSühne hatten eine swit-e Federp 8ssiet-k‹ hat lange qeitartiM
kel geschrieSenK aSer immer auf den Aunktp van konnte Sei ihm lernenK 
zie man veinungen wrä-ise schreiStp Wie man wolitische (ach2erhalte 
auseinandernimmtp buch zenn ich die (chlussfolgerungen nicht geteilt 
haSep Ünd dann eSenI Ounter (p Thomwsonp Der Gon-oM,ournalismusp EtM
zasK zas die NZZ eher nicht machtp bSer dahinter steckte eine ungeheure 
.raUp Tom WolfeK ThomwsonK eine gan-e xeihe 2on butorenK die sich in den 
(ech-igern um das «xolling (tone»Mvaga-in herum geSildet haSenp (ie haM
Sen einen neuen bušruch in den ,ournalismus hineingeSrachtp Einen solM
chen bušruch Sraucht der ,ournalismus immer ziederp van kann es dann 
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vode nennenp bSer er Sraucht neue ;mwulsep Denn nur ein ,ournalismusK 
der SezegtK hat auf Dauer Erfolgp»

«Ounter (p Thomwson zar dafür SekanntK dass er furios geschrieSen hat»K 
sage ichp «bSer er zar auch Sekannt dafürK dass er furios geleSt hatp Würden 
(ie 2on sich SehauwtenK furios geleSt -u haSenK Oerr Gujer?»

«Noch leSe ich»K sagt erp

«Entschuldigen (iep ;ch meinteI dass (ie furios leSen?»

«Was meinen (ie mit furios?»

«Wenn zir Sei Ounter (p Thomwson sindI Nehmen (ie Drogen?»

«Neinp ;ch zürde SehauwtenK dass ich nicht der swe-iell e/-essi2e T‹w Sinp»

;ch frage das 2ermutlich so Sl9d mit den Drogen und dem E/-ess und 
all dem .ramK als zäre bdawtion eine -zingende öorausset-ung einer inM
tellektuellen buseinanderset-ungK zeil ich nicht erzartet hätteK mit dem 
Chefredaktor der NZZ da-usit-en und üSer mein eigenes journalistisches 
öorSild -u swrechenI ThomwsonK 8utlazM,ournalistK Figur der GegenkulturK 
Sei dem ,ournalismus immer auch bkti2ismus zarK der ,ournalist als bkM
teurK .owf durch die WandK AolitikjunkieK .okainfreakK literarisches öorSild 
einer gan-en GenerationK neSen ,oan Didion und Tom Wolfe ein bushängeM
schild des Nez ,ournalismK der die «Aigs»K zie er sie konse!uent Se-eichM
neteK die :ullenK als natürliche Feinde SetrachteteK zährend GujerK nun jaK 
die «Aigs» 2ermutlich eher als natürliche öerSündete Setrachtetp

«xetzeet  ist  nicht  Endorsement»K  sagt  Gujer  dannp  «;ntellektuelle 
buseinanderset-ung Sedeutet nicht :illigungp Gon-o ist eine swannende 
journalistische Formp ;ch glauSe aSer nichtK dass die NZZ swe-iell GonM
-oM,ournalismus machtp ;ch zürde sogar sagenK sie macht das üSerhauwt 
nicht und darf das auch nichtp van lernt 2iel daSeiK zenn man sich mit 
der Aassion eines ,ournalismus 2on Thomwson auseinanderset-tp Ünd man 
lernt 2iel 2on demK zas man aSlehntK 2om Gegenmodellp öiele venschen 
2ergessen das in der buseinanderset-ung -zischen links und rechtsI dass 
man eine intellektuelle Neugier haSen sollteK und dies gerade für AositioM
nenK die man eigentlich nicht teiltp ;nsofern zürde ich nach zie 2or sagenK 
dass ich Gon-oM,ournalismus sehr swannend VndeK auch zenn das keine 
journalistische Darstellungsform für mich oder für die NZZ istp ;ch muss 
nicht e/-essi2 leSenK um Gon-o -u lesenp Die ;dentität 2on qeSen und Werk 
oder qeSen und brSeit ist eine swe-ielle öorstellung der ’LerM:ezegungp»

GlauS nichtK sagen mir GefährtenK dass das ein Zufall istI Eric Gujer ist ein 
vannK der sich 2orSereitetp Er zeissK zer da 2or ihm sit-tp öermutlich zeiss 
er sogarK zeil es irgendzo mal geschrieSen standK dass du ein Gon-oMTattoo 
auf dem brm trägst und dass du 2or ,ahren irgendzo mal in irgendeinem 
vedienmaga-in Ounter (p Thomwson als zichtigste ;nswiration Se-eichM
net hastK und gleich-eitig ist Gujer dann so unsicherK dass er es answrechen 
mussK oSzohl es ja nur 29llig 2erschroSen zirken kannK Gujer und Gon-op 
bSer das sind DingeK sagen .ollegenK die Eric Gujer entscheidend leitenI 
Ünsicherheitp Eine grosse bngst 2or .ontroll2erlustp öor nichts fürchtet er 
sich so sehr zie 2or qeuten zie dirI unSefestigten .anonen an Deckp öerM
mutlich zollte er dich üSerhauwt nur deshalS treJenI :inde deine Feinde 
an dichp öielleicht auch einfach aus xeswektp (o klar ist das alles Sei GuM
jer nämlich gar nichtK sagen sieK zie es in seinen qeitartikeln manchmal 
scheintK zenn er bngela verkel in feinstem bfDM(wrech als «Üntote» SeM
-eichnetp
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Wer mit ihm in xuhe üSer die bfD diskutiertK erleSe einen -iemlich diJeM
ren-ierten ,ournalistenp bSer zenn Gujer unter Druck steheK -um :eiswiel 
jet-t gerade zegen der Finan-enK dann drehe er derart im roten :ereichK 
dass sich das unter anderem auf die (wrache niederschlage ć die CDÜK «mit 
einer .rankheit inV-iert»p 

Eric Gujer, nachdem sich in Thüringen FDP-Mann Thomas Kemme-
rich nur mit den Stimmen der Af D zum Ministerpräsidenten wäh-
len lassen konnte, erlebte die NZZ einen Shitstorm. Dass die FDP mit 
der Af D zusammengehe, sei kein Makel, hiess es in der NZZ – entge-
gen allen Kommentatoren von links bis rechts in Deutschland. Sogar 
«Welt»-Chefredaktor Ulf Poschhardt twitterte: «Wer sich von einem wi-
derwärtigen Rechtsradikalen wie Björn Höcke wählen lässt, hat Schan-
de über den Liberalismus gebracht.» Sehen Sie das anders?
;ch zürde auf jeden Fall als FDA und als CDÜQC(Ü einen klaren Ün2ereinM
SarkeitsSeschluss gegenüSer der bfD 2erfolgenp bSer es ist etzas anderesK 
oS man sich mit den (timmen einer Aartei zählen lässtp Eine (timme ist 
keine .oalitionp Das haSen die qeute alle nicht 2erstandenp Was die FDA 
in Thüringen getan hatK ist kein Zusammengehenp bus dem ÜmstandK dass 
Thomas .emmerich mit den (timmen der bfD gezählt zurdeK folgt ja -uM
erst einmal noch keine wolitische bShängigkeitp Das erfolgt im nächsten 
(chrittK zenn sich Oerr .emmerich hätte üSerlegen müssenK zie er auf dieM
ser :asis regieren zillp Ünd dann hätte er sich 2on der bfD dulden lassen 
müssenK und das zäre ein Fehler gezesenp DeshalS hätte ich mich an der 
(telle 2on Oerrn .emmerich gar nicht -ur Wahl gestelltp Weil klar istK er 
zird im TagesSetrieS keine tragfähige vehrheit -ustande Sringenp bSer die 
reine Wahl der Aerson ist etzas anderesI Die (A zählt auch :undesräte der 
(öAp

Sie würden sagen, SVP und AfD sind vergleichbar?
Das sage ich damit nichtp

Okay. Also?
Der reine Wahlakt einer Aerson Sedeutet noch keine ZusammenarSeitp ZuM
rück -u ThüringenI Die Wahl allein ist deshalS noch kein TaSuSruchp Die 
Frage istK sollen FDA und CDÜ mit der bfD eine .oalition eingehen? 

Was antworten Sie?
Neinp
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1962 geboren, seit 1986 für die «Neue Zürcher Zeitung» tätig. Nach 24 Jahren als Ausland-
korrespondent kehrte er 2013 als Leiter des NZZ-Auslandressorts an die Falkenstrasse zurück.

Ruprecht Polenz, Ex-Generalsekretär der CDU, kritisierte in der Repu-
blik die NZZ scharf. Er sagte: «Ich bin über diese Einschätzung sehr er-
schrocken. Sie ignoriert historische Erkenntnisse. Die Faschisten sind 
dort, wo sie an die Macht gekommen sind, immer nur an die Macht ge-
kommen, wenn die Konservativen ihnen dazu die Plattform geboten 
haben.» Was antworten Sie dem CDU-Mann?
;ch halte das für eine 29llig falsche bnalogiep Die :xD ist nicht die WeiM
marer xewuSlikp Diese ist nicht nur an den Na-is gescheitertK sondern auch 
an den .ommunistenp Ünd 2iel zichtigerI daranK dass die demokratische 
vitte schzach und -erstritten zarp Der öergleich suggeriert einen blarmisM
musK der fehl am Alat- istp Deutschland ist eine staSile Demokratiep Die 
Deutschen dürUen ruhig mit ein zenig mehr (elSstSezusstsein auf die 
ErrungenschaUen 2on sieS-ig ,ahren Sundesdeutscher Demokratie stol- 
sein und damit auch zissenK dass eine rechtswowulistische Aartei zie die 
bfD daran nichts ändern zirdp
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Würden Sie sagen, die Af D sei eine rechtspopulistische oder eine 
rechtsextreme oder eine faschistische Partei?
(ie hat WutSürgerp (ie hat xechtswowulistenp (ie hat xechtse/tremistenp 
Das Wort FaschismusK das (ie hier 2erzendenI ;ch Sin Oistoriker und 
scheue mich da2orK es -u geSrauchenp Es Sesteht die Gefahr einer EntzerM
tungp ,eder schreit heute Na-iK die anderen schreien qügenwressep :eides 
ist schnell eine ›SertreiSungp Es hat sicher xechtse/tremisten in der bfDK 
und man SeoSachtet eine xadikalisierung der Aarteip Wo die Aartei enden 
zirdK zeiss ich nichtp

Es gibt einen ziemlich konkreten Grund, warum in Deutschland derart 
he…ig auf die AfD reagiert wird: die Mordserien durch Rechtsextreme, 
die Untätigkeit der Behörden, das wiederholte Verschwinden von Un-
tersuchungsakten. Von wem, würden Sie sagen, geht in Deutschland 
derzeit die grösste Gefahr aus?
öom xechtsterrorismusp

Würden Sie sagen, dieser Rechtsterrorismus passiere in einem lu…lee-
ren Raum oder werde durch die Politik befördert?
(o etzas geschieht nicht in einem luUleeren xaump Gleich-eitig haSe ich 
den deutschen OerSst selSer erleSt und gesehenK zie schnell venschen als 
geistige :randstiUer aSgestemwelt zerdenp Oeinrich :9ll galt wl9t-lich als 
WegSereiter der xbFp Das ist ein .limaK das für die Demokratie 2iel gefährM
licher ist als der eine oder andere linke oder rechte (chreihalsp van muss 
den xechtsterrorismus konse!uent Sekämwfen mit dem gan-en ;nstruM
mentariumK das man für den islamistischen Terrorismus entzickelt hatp 
Gleich-eitig muss die demokratische 3Jentlichkeit sehr aufwassenK zo sie 
die Gren-e -iehtK und nicht jedenK der anders denktK -um (‹mwathisanten 
2on Terroristen erklärenp Ünd ich zundere michK dass gerade in DeutschM
land so zenige venschen an diese Zeit -urückdenkenK zo man schnell -um 
(‹mwathisanten der xbF erklärt zurdep GlauSen (ieK all die :erufs2erSote 
für qehrer und :rieUrägerK die vitglied einer kommunistischen Aartei zaM
renK haSen der deutschen Demokratie genut-t?

Ich  sehe  heute  keine  Berufsverbote.  Stattdessen  erfährt  man  im-
mer wieder, dass mutmassliche Rechtsterroristen für die Sicherheits-
behörden arbeiten.
Erinnern (ie sich an einen vann mit einem DeutschlandMOütchenK der geM
gen ,ournalisten ausfällig gezorden ist? Es stellte sich herausK dass der 
vann im 9Jentlichen Dienst arSeitetK und sofort forderten qeuteK er dürfe 
nicht im 9Jentlichen Dienst seinp ;ch Vnde derartige öorgänge nicht -uM
träglich für eine Demokratiep

(Beim erwähnten Vorfall hatte ein Mann an einer Demonstration der rechts-
extremen Pegida in Dresden im öRentlichen uaJm plmende boJrnalisten ange-
.öEelt, Die zm.örJng entstand s.äterS weil die PoliAei aJf Drängen des Man-
nes die boJrnalisten widerrechtlich fast eine ktJnde festsetAte Jnd sie an ih-
rer LrEeit hinderte Jnd EeZannt wJrdeS dass der .öEelnde Pegida-Mann Mit-
arEeiter des sächsischen jandesZriminalamtes ist Jnd GJgang AJ .oliAeilichen 
zrmittlJngsdaten hat, Der Mann hatte sich an vener Demonstration in einer 
«rJ..e uechtsradiZaler aJfgehaltenS welche die »orEeifahrende Lngela MerZel 
als IVolZs»erräterin) Eeschim.:e, zr wJrde s.äterS wie das ünnenministeriJm 
mitteilteS aJf einen Posten in der jandesdireZtion »ersetAt,N 

«Gujer hat nicht 2iele Freunde»K sagt ein Seruyicher Gefährtep «Es 2erhält 
sich sogar soK dass er auf der xedaktion nicht nur keine Freunde hattep Er 
hatte einige intime FeindeK zas sehr ungez9hnlich zarp Eine xeihe 2on 
qeuten auf der xedaktion haSen e/trem negati2 auf ihn reagiertp Ein langM
jähriger Deutschlandkorreswondent und erI van ging sich gegenseitig fast 

REPUBLIK 8 / 16

https://www.stern.de/panorama/stern-crime/mutmasslicher-luebcke-moerder--akten-fehlen---ermittlungen-stocken-9212024.html
https://www.stern.de/panorama/stern-crime/mutmasslicher-luebcke-moerder--akten-fehlen---ermittlungen-stocken-9212024.html
https://www.merkur.de/politik/pegida-demo-in-dresden-ex-lka-mann-bekommt-neuen-job-zr-10146814.html


an die Gurgelp Ein anderer xedaktor und GujerI !uasi oJener .riegp van 
konnte sich nicht riechenp Der legendäre xedaktor .p swrach nur 2om 4GiUM
-zergğp Eine heUige emotionale bntiwathieK die bussenstehende schzer erM
klären konntenp Gleich-eitig Semüht er sichK keine OassVgur -u seinp Es ist 
ihm SezusstK dass er eine negati2e Wirkung haSen kannp» 

bls zir uns nach dem -zeiten Geswräch 2eraSschiedenK sagt er Seim bSM
schiedK als ich direkt daneSensteheK -u seiner .ommunikationscheVnK die 
alles mitgeschrieSenK mitaufgenommen und sich sogar -zeimal ins GeM
swräch eingemischt hatK oS sie nachher noch direkt -u ihm ins :üro komM
meK DeSrieVng !uasiI Wie zar ich?

,aK zie zar er?

:eim Geswräch sage ich -u ihmK dass er auf mich so -iemlich zie das GeM
genteil eines Ounter (p Thomwson zirke oder eines Tucholsk‹p Er zirke auf 
mich auch nicht zie ein t‹wischer Chefredaktorp bm ehesten treJe es zohl 
die bura eines Geheimdienstchefsp  

Gujer tutK zas Gujer häuVg tutI Gegenfragep

«Was ist denn -um :eiswiel die t‹wische bura eines Chefredaktors?»

«Eigentlich geht es ja eher darumK zie (ie auf mich zirkenI schzer greišarK 
kühlK misstrauischp»

«;ch zeiss nichtK zas das mit Nachrichtendienst -u tun haSen sollp»

«Aenetrante ›SerheSlichkeit ć so zürde ich ihn charakterisieren»K sagt ein 
langjähriger Weggefährtep «bls er -um Chefredaktor ernannt zurdeK SeM
-eichnete ihn der damalige CE8 öeit Dengler als 4intellektuellen qeuchtM
turmğp bnderen zäre das weinlich gezesenp Gujer fand das aSsolut trefM
fendp»

«Er hat allen immer -u 2erstehen gegeSenK dass er -u O9herem Serufen ist»K 
sagt ein ehemaliger .ollegep «Oat sich immer sofort für h9here ,oSs SezorM
SenK zas ja in 8rdnung istp bSer es zar für ihn ein (tich ins Oer-K dass man 
ihmK der in voskau zarK in :erlin zarK diesen so zichtigen 8rtenK die frei 
zerdende (telle als buslandchef 2erzeigerte und in der Not einen vann 
installierteK der da2or an 29llig unSedeutenden 8rten zie ZagreS gearSeitet 
hattep Es hatte eine .onsultation gegeSenK und die gesamten .ollegenK xeM
daktorinnenK .orreswondentenK stellten sich gegen Gujerp Es zar eine regelM
rechte Wand des Widerstandsp blso installierte man einen vann namens 
vartin Wokerp Der sagte 2on bnfang anK er mache den ,oS nur 2ier ,ahreK 
und als er aStratK 2er-ichtete der damalige Chefredaktor varkus (willmann 
auf eine .onsultationK und Gujer zurde buslandchefp»

«(wäterK als er Chefredaktor zarK hat er seinen ventor ,ürg DedialK den 
vannK dem er seine gan-e .arriere -u 2erdanken hatK mit einem (chreiSM
2erSot Selegt»K sagt ein wensionierter xedaktorK der sein gan-es qeSen auf 
der NZZ 2erSrachtep «Dedial zar ein vann mit gezaltigen öerdiensten für 
die Zeitungp Er hatte Gujer zährend des öolontariats ausgeSildetK und swäM
ter zar er sein Setreuender xedaktorK als Gujer .orreswondent zarp bls 
Gujer 015P Chefredaktor zurdeK hatte der in-zischen wensionierte DediM
al 2or der General2ersammlung FlugSlätter 2erteiltK dass man die hauseiM
gene Druckerei in (chlieren nicht zie gewlant schliessen dürfep Ünd dass 
man endlich auá9ren solleK villionen in wri2ate bSenteuer des CE8 öeit 
Dengler -u steckenK etza in dessen swäteren xiesenyowK die NZZME/wansiM
on nach 3sterreichp Gujer teilte DedialK seinem ventorK in einem (chreiSen 
mitK er dürfe nie zieder für die Zeitung schreiSenK und argumentierte mit 
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mangelnder qo‹alitätp Ünd nicht nur dasp Gujer liess auch alle 2on Dedial 
2erfassten öorratsartikel l9schenK Nachrufe auf Sekannte Aers9nlichkeitenK 
falls einer an einem (onntagaSend stirStp Gujer ist 2on einer xachsucht geM
trieSenK die der Zeitung schadetp»

8der die Geschichte mit Gujers FrauI Claudia (chzart-p Feuilletonistinp 
ESenfalls seit ,ahr-ehnten Seim :lattp Es kursieren seit ,ahren un-ähliM
ge GeschichtenK dass sie sich in AroduktionsaSläufe einmische und mit 
«Eric» droheK zenn nicht getan zerdeK zas sie sagep –uasi 29llig Si-arre 
.omweten-üSerschreitungp Das AroSlem daSeiI Diese Geschichten seien 
alle zahrK sagen alleK die man in der NZZ fragtp (tawelzeise :eschzerden 
Seim Oxp Wahr auchK dass der vannK der im Geswräch so kühl und distanM
-iert zirdK dann mit hochrotem .owf aus dem :üro geschossen komme 
und herumSrülleK es zerde sofort getanK zas seine Frau sagep ;rgendzieK 
sagen qeuteK die Gujer länger kennenK tue er dies aus einer vischung aus 
›Serforderung herausK ÜnsicherheitK brrogan- und schlechtem Gezissen 
6qet-teresK zeil er seine Frau in der Oierarchie üSerholt haSeBp Gujer sagt 
im GeswrächK dies so -u kolwortierenK sei se/istischK und ich tendiere SeiM
nahe da-uK ihm Sei-ustimmen ć aSer gleich-eitig sind die –uellenK die das 
kolwortierenK -u -ahlreich 6darunter 2iele FrauenBK um es einfach nicht -u 
schreiSenp qanger xede kur-er (innI mieses brSeitsklimaK 2iele bSgängep 
bngst und (chrecken an der Falkenstrassep (iehe da-u Gegendarstellungp

Das :lattK das sich nach dem .alten .rieg ideologisch ge9Jnet und SegonM
nen hatteK die vilitärkarriereK FDAMöerSindung und all den .ram als nicht 
mehr -zingend an-usehen für die xekrutierung der xedaktoren 6und dann 
auch 2ermehrt xedaktorinnenBK zurde unter Chefredaktor Gujer zieder enM
gerK härterK elitärer ć 8Jenheit und Neugierde für eine 2ielschichtige Welt 
zichen (terilitätK (chzar-MWeissMDenkenK Z‹nismusI die Welt ein schlechM
ter 8rt 2oller GefahrenK 2or denen man sich zawwnen mussp 

Deutschland über alles
xainer Zitelmann ist ein deutscher Arofessorp ;rgendzann einmal 2or lanM
ger ZeitK als es kur- in vode zarK zar er oJenSar var/istp öiel swäter dannK 
aSer auch schon lange herK bnfang der Neun-igerK zar er vitherausgeM
Ser eines (ammelSands mit dem Titel «(chatten der öergangenheit»K ein 
:uchK dessen Ziel es zarK so die OerausgeSerK eine «öersachlichung der 
buseinanderset-ung mit der N(MZeit» her-ustellenK also !uasi allesK zas 
Sisher -ur N(MZeit wuSli-iert zorden zarI unsachlichp ,et-t endlich xainer 
ZitelmannI sachlichp Das :uchK so Sezertete es der Oistoriker ble/ander 
xuoJ swäter 6und mit ihm 2iele andere OistorikerBK sei Teil einer DiskursM
strategie der Neuen xechtenK mit der «buschzit- nicht mehr geleugnetK 
zohl aSer der öersuch unternommen zirdK die öerantzortung für die deutM
sche Nation aS-uschzächen oder gan- 2on ihr -u zeisen»p 

O9chste Zeit alsoK dass xainer Zitelmann üSer Co2idM5R nachdenktp Das tat 
er in der NZZ Ende vär-K und er kam daSei -u dem für regelmässige qeseM
rinnen des Zürcher TraditionsSlatts nicht mehr zirklich erstaunlichen ErM
geSnisK dass nämlich schuld am gan-en (chlamassel zer ist? (ie ahnen esK 
geschät-tes :ildungsSürgertumI die wolitische .orrektheitp 

«;n Deutschland Seiswielszeise»K schrieS ZitelmannK «zurde mit ;nSrunst 
üSer das dritte GeschlechtK Aolitical Correctness und ähnlich zichtige FraM
gen diskutiertK aSer heute zundert sich jederK zarum nicht einmal ausreiM
chend btemschut-masken 2orhanden sindp»
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«Das hierp Das hier ist so unfassSar dumm»K antzortete (aXa (taniXiYK akM
tueller Träger des Deutschen :uchwreisesK in einer xewlik auf Tzitterp «(o 
dumm auchK dass da also in dieser xedaktion kein ein-iger vensch sit-tK 
der sagtI O9r mal -uK blterK das ist so irrsinnig dummK zas du da sagstK 
diese (achen üSerhauwt neSeneinander-ustellenK geh -urück unter deinen 
(teinp»

«Wenn die Zeit gekommen ist für eine gute automatisierte Übersetzung, dann wird die NZZ auch auf Englisch erscheinen»: Eric 
Gujer sieht die Zukunft seiner Zeitung jenseits der Schweizer Grenze.

Die Ewisode ist sinnSildlich für die Deutschlandstrategie 2on Eric GujerM
p Das vuster dasselSeK seit sich die NZZ aufgemacht hatK mit einem :erliner 
:üro den deutschen varkt -u eroSernI xechts 2om ultrarechten ehemaliM
gen öerfassungsschut-chef OansMGeorg vaassen hat man auf (ocial vedia 
den bwwlaus auf -iemlich sicherK links da2on .owfschüttelnK Emw9rungp

Wenn du üSer die Deutschlandstrategie nachdenkstK sagen NZZMvitarSeiM
terK akti2eK ehemaligeK sehr erfahreneK dem :latt seit einem halSen ,ahrM
hundert 2erSundeneK musst du Folgendes SeachtenI Das -entrale AroSlem 
an der (trategieK und das ist oJensichtlich gar niemandem zirklich aufgeM
fallenK und darin liegt der GrundK sagen sieK zarum das :latt in Deutschland 
nicht mehr zie früher als geschät-ter nüchterner bussenSlickK sondern als 
TzitterM.razallSlatt zahrgenommen zirdK ist der 2on Gujer 2erantzortete 
:ruch mit einer eisernen Tradition des :lattesp Ein :ruchK der den 2on ihm 
015) 2ia Nezsletter eingeführten angeSlichen «anderen :lick» ad aSsurM
dum führeI Gujer hat ć 2ermutlich aus .ostengründen ć mit der Tradition 
des :lattes geSrochenK dass man niemalsK niemalsK niemals ,ournalistinnen 
aus dem SetreJenden qand mit festem öertrag einstelltp 

Das ist keine Frage des AassesK sondern eine Frage der journalistischen 
(o-ialisationI NZZM.orreswondenten in der buslandM und WirtschaUsM
Serichterstattung mussten (chzei-er sein oder qeuteK die -umindest in der 
(chzei- journalistisch so-ialisiert zorden sindp ESen zegen des «anderen 
:licks»K des «(ziss ;con»p 

REPUBLIK 11 / 16

https://twitter.com/sasa_s/status/1244203972883296256
https://www.republik.ch/2020/02/11/das-leidmedium


:eim :erliner :üro läuU es andersrumI Der Chef kam 2on der «(üddeutM
schen»p van zirSt mit dem üSer ,ahr-ehnte sorgsam aufgeSauten und geM
wyegten xenommee des anderenK des (chzei-er :licksK zährend man es 
gleich-eitig ruiniertp

Der .urs in DeutschlandK so die gängige Einschät-ung 6die Gujer 2eheM
ment SestreitetBI irgendzo rechts 2on der «Frankfurter bllgemeinen ZeiM
tung»p Zeitenzeise zurde allesK zas aus dem :erliner :üro kamK 2on der 
bfD hochgejuSeltK der wermanente bntiMverkelM.urs in einem qandK das 
-zan-ig ,ahre (taSilität erleSt hattep Ein ehemaliger xedaktorK der lange 
mit Gujer -usammenarSeiteteK sagtI van set-te sich ins falsche :ootK und 
damit kamen die falschen Freundep Gujers (trategie oJenSarte sichK als der 
bwwlaus -eitzeise fast nur noch aus bfDM.reisen kam und man einen difM
feren-ierteren .urs fuhrI Es ging gar nicht so sehr um ;deologiep Er ist nicht 
29lkischp Er ist nicht bfDp bSer er testet ausK zo der varkt liegtK und geht 
daSei -u zeitK rudert dann ein (tück -urück und so zeiterp

«Wir haSen nicht die bSsichtK in Deutschland eine andere Aositionierung 
-u 2ertreten als in der (chzei-p Es giSt keine -zei qinien»K sagt Gujer auf 
die .ritik am wolitischen .urs seiner Zeitung in Deutschlandp Eine aktuelle 
Üntersuchung haSe ergeSenK dass sich die neue qeserschaU in Deutschland 
aus der vitte des klassischen :ürgertums -usammenset-eI Der bnteil an 
FDAM und GrünenMWählern sei im öergleich -u den qesern anderer TagesM
-eitungen in Deutschland üSerdurchschnittlichp 

Während intern -iemlich die bngst umgehtK dass sich der neue .urs nieM
mals rechnen kann 6günstige DigitalMbSos in DeutschlandK die üSer die 
öerluste in der (chzei- hinzeghelfen sollenB und dass Deutschland 29llig 
un2erhältnismässig 2iel xaum in der Zeitung eingeräumt zirdK wlant Gujer 
Grossesp 

«Wir zerden die :erichterstattung in Deutschland zeiter ausSauen»K sagt 
erp «Die deutsche qeserschaU ist stark zachsendp Wir haSen dort jet-t 
knaww 017111 -ahlende .undenp Wir sehen es jet-t in der CoronaM.riseI Die 
qeute schät-en unseren sachlichen Contentp Ünd die Deutschlandstrategie 
ist let-tlich nur der (chritt -u einer noch gr9sseren qeserschaUp Wenn die 
Zeit gekommen ist für eine gute automatisierte ›Serset-ungK dann zird 
die NZZ auch auf Englisch erscheinenp Wir glauSenK dass zir als ein-ige 
(chzei-er Zeitung ;nhalte haSenK die auch international nachgefragt zerM
den k9nntenp»

Champagnerlaune. Oder?
Die Verluste in der Schweiz 7
öon zelchen öerlusten swrechen (ie? Wir haSen keine öerlustep

Die aktuellen Untersuchungen der Wemf AG bezi6ern die verkau…e Auf-
lage der NZZ auf ’02315. Zum Vergleich: 13J4, als Sie Chefredaktor wur-
den, lag die verkau…e Au8age noch bei J302333 Exemplaren.
buch Sei der NZZ macht sich der strukturelle xückgang Sei den ArintMbSos 
SemerkSarp bSer dieser zird durch die 8nlineMbSos üSerkomwensiertp

Wie sehen die Zahlen aus?
Wir hatten (tand Ende 015RK als NZZMvediengruwweK 5’’7111 bSosp Das ist 
ein Wachstum 2on knaww ) Aro-entp ;n einem varktK zo (ie sonst xückM
läufe -zischen Z und 50 Aro-ent haSenp ;m ersten –uartal 0101 hat sich 
diese Entzicklung fortgeset-t und im Zuge der :erichterstattung -ur CoM
ronaM.rise deutlich 2erstärkt (LnmerZJng der uedaZtionK Die «es.räche wa-
ren gef5hrt wordenS Ee»or die 6GG 7JrAarEeit anmeldeteNp ›Ser alle Titel geseM
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hen 2er-eichnete die NZZ im vär- 0101 ein Wachstum der ArintM und DigiM
talMbSonnements um P Aro-ent auf üSer 5))7111p ;m Ein-el2erkauf konnte 
die gedruckte NZZ um rund 51 Aro-ent -ulegenp 

Das ist ja grossartig.
Während der «TagesMbn-eiger» in den let-ten ,ahren gesunken istK sind zir 
Sei den bSos gezachsenp Ünd das ist doch eigentlich eine zunderSare (toM
r‹p 

Gratulation.
Dankep ;ch Vnde es erstaunlichK dass gerade (ie als xeworter eines 8nM
lineMvediums diese Entzicklungen im Digitalen komwlett ausSlenden und 
sich alleine auf die WemfMZahlen stüt-enK denn WemfMZahlen sind noch 
immer in der Wahrnehmung ArintMZahlenp bls ein-ige (chzei-er :e-ahlM
-eitung haSen zir unterdessen digital eine h9here xeichzeite als gedrucktp

Was kostet eigentlich ein Print-Abo bei der NZZ?
Ein ArintMbSo ist natürlich deutlich teurer als das günstigste EinstiegsM
aSonnement im Digitalenp

Was kostet ein Print-Abo?
Es kommt darauf anK in zelcher .omSinationp Ein NZZMArintM und DigiM
talMbSo mit di2ersen E/tras kostet L5[ Franken jährlichp

Wenn Sie vom Zuwachs sprechen, können Sie diesen Zuwachs auf-
schlüsseln: Die Digital-Abos in Deutschland sind zum Schnäppchen-
preis zu haben. J3 Euro im Monat in Deutschland. J33 Euro im Hahr. Den 
ersten Monat gibt es sogar ab J Euro. In der Schweiz wiederum kostet ein 
Digital-Abo 1I3 Franken. Wenn dann sogar Print und Deutschland-Di-
gital im selben Topf aufgeführt ist: Kann ein J-Euro-Abo ein JJI-Fran-
ken-Abo aufrechnen?
Wir haSen keine 5MEuroMbSosp

Zehn Euro.
xichtig istK dass der b2erage xe2enue wer Üser im Arint h9her istp vit dem 
ArintMqeser 2erdienen (ie im (chnitt mehr als mit dem Digitalleserp Dem 
gegenüSer aSer stehtK dass (ie dank dem Digitalen eine sehr 2iel gr9ssere 
xeichzeite haSen k9nnen und woten-ielle .undengruwwen erreichenK die 
(ie sonst nie erreichen zürdenp Natürlich müssen (ie digital mehr bSos 
2erkaufen als im Arintp bSer das schaJen zir ja auchp Wie gesagtK zir sind 
um ) Aro-ent gezachsen im 2ergangenen ,ahr und konnten das WachsM
tum in den let-ten vonaten deutlich ausSauenp (ie müssen mehr 2erkauM
fenK aSer die .osten sind dafür auch niedrigerp (ie haSen keine DistriSutiM
onp (ie müssen nicht druckenp Das kommt in die Gegenrechnungp vanche 
SehauwtenK dass dies gar nicht aufgehen k9nnep Wenn dem so zäreK zäre 
auch die xewuSlik -um Tod 2erurteiltp

Macht die Zunahme im Digitalen die Verluste im Print wett?
Wir haSen unseren Ümsat- und Ertrag im qesermarkt gesteigertK und -zar 
gan- zesentlich zegen unseres Gesamtzachstumsp vehr als 015Lp vehr 
als 015)p vehr als 015’p vehr als 015Pp Der GeschäUsSericht 015R zird in 
diesen Tagen wuSli-iertp Daraus k9nnen (ie entnehmenI ;m qesermarkt 
steigern zir Ümsat- und Ertragp

Ein waar Tage swäter schickt mir (eta Thakur die vedienmitteilung -um 
GeschäUsSerichtp Dort heisst esI «;n einem anhaltend answruchs2ollen 
varktumfeld set-t die NZZMvediengruwwe auf langfristiges Wachstum im 
Nut-ermarktp vit rund 5’’7111 -ahlenden .unden wer Ende 015RK zas eiM
ner (teigerung 2on rund sieSen Aro-ent entswrichtK ist sie diesSe-üglich gut 
auf .ursp Das :etrieSsergeSnis gingK 2or allem aufgrund des strukturellen 
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xückgangs im WerSemarkt ArintK um ZKZ villionen Franken auf 5)KP villioM
nen Franken -urückp»

.ur- daraufI .ur-arSeit zegen Coronap

;rgendzie klingt das wl9t-lich alles nicht mehr so rosigp (o staSilp Nicht 
nach Chamwagnerlaunep 

Das AroSlem an der (acheK zie Fachleute sagenI Eric Gujer kann noch so 
2iel üSer den Zuzachs an DigitalMbSos swrechenp Finan-iell reicht das nirM
gendzo hinK und -zarK zeil man für Digitalinserate nur einen :ruchteil desM
sen 2erlangen kannK zas Arintinserate kostenp Der Zuzachs an DigitalMbSos 
komwensiert in keiner Weise den Wegfall der Arintinserate 6zas der Grund 
istK zarum der-eit alle grossen öerlage ć auch die NZZ ć trot- aktuell hoher 
digitaler ZugriJeK die gefeiert zerdenK auf .ur-arSeit umsteigenBp

Ünser WirtschaUsredaktor Ahiliww blSrecht sagtI «Frag doch mal (eta ThaM
kurK zie es um das öerhältnis Einnahmen aus digitaler 2ersus ArintzerSung 
so stehtp»

EMvailI «(ehr geehrte (eta ThakurK zie steht es um das öerhältnis EinnahM
men aus digitaler 2ersus ArintzerSung?»

Die bntzortK jet-t zeniger Slumig und 2or allem diesmal ohne ZahlenI 

«(ehr geehrter Daniel x‹ser

Arint er-ielt nach zie 2or mehr WerSeeinnahmen als Digitalp

:esten Gruss

(eta Thakurp»

Nach 2ielen öermutungenK GeschzurSelK  GejuSel um bSo-uzachs in 
DeutschlandK mit dem man den öerlust der wrohiSiti2 teuren (chzei-er 
ArintMbSos ausgleicheK kann man auf (eite 5L des soeSen erschienenen GeM
schäUsSerichts 015R dann nachlesenK dass die xechnung der-eit nicht aufM
gehtp Zzar 2er-eichnet die NZZ oJenSar tatsächlich einen Zuzachs an bSos 
2or allem in Deutschland und 2erdiente 015R damit 5117111 Franken mehr ć 
gleich-eitig haSe man im WerSemarkt ZK’ villionen Franken zeniger einM
genommenp

Die General2ersammlung Vndet am 5Lp bwril stattp «Da es keine qi2eMGö geM
Sen zird und swontane bnträge nicht 2orgesehen sind»K sagt ein bktionärK 
«zird sich die (-ene 2on 011[ nicht ziederholen k9nnenK als trot- eines 
öerlustauszeises eSenfalls Di2idende hätte ausgeschüttet zerden sollenp 
bufgrund einer swontanen Wortmeldung eines bktionärs kam der bntrag 
durchK lieSer in die ZukunU -u in2estieren und keine Di2idende aus-u-ahM
lenp»

vanuel xentschK WirtschaUsredaktor 2on (xF ZK hat in-zischen gerechnetI 
:ei 011 Franken wro bktie nach aktuellem GeschäUsgang 6und [17111 bkM
tienB zerden an der NZZMGeneral2ersammlung L villionen Franken Di2iM
denden ausSe-ahltp «Es ist oJensichtlich»K sagt mir ein NZZMbktionärI «Der 
,ournalismus Sräuchte das Geld gan- dringendK denn die Zahlen sind nicht 
gutp Die CoronaM.rise sorgt -zar für einen temworären qeser-uzachsK aSer 
diese digitalen bSos k9nnen den Wegfall der ;nserate niemals komwensieM
renp Diese villionenK die sie jet-t ausschüttetK Sräuchte die NZZ gan- drinM
gendp Während ich ;hnen gleich-eitig 2ersichern kannI .ein ein-iger unseM
rer bktionäre hätte die Di2idende n9tigp»
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Es erscheint als eigene ›SerleSensstrategieK dass Gujer in den GeswrächenK 
die zir führtenK mehrfach SetontK dass der WegSruch an qesern in der 
(chzei- nichtsK aSer auch gar nichts mit der 2on ihm gewrägten wolitischen 
busrichtung des :lattes -u tun haSeK man haSe das sogar anal‹tisch üSerM
wrüUI «Die zenigstenK die uns als qeser 2erlassen haSenK haSen wolitische 
Gründe angegeSenp Eher Areisargumentep 8der man liest keine Zeitung 
mehrp bSer das (ch9ne istK dass zir im Gegensat- -u allen anderen ZeitunM
gen in der (chzei- die öerluste auf der einen (eite im Digitalen üSerkomM
wensieren k9nnenp» 

GestattenI Eric GujerK Chefredaktor NZZK der einen Ümsat-rückgang im 
WerSemarkt 2on ZK’ villionen Franken mit einem Ümsat--uzachs im 
bSoM:ereich 2on 5117111 Franken «üSerkomwensiert»p

Gujer sagtK da 2ertraue er lieSer den eigenen bnal‹sen als dem «veM
dium x‹ser»K zenn ich ihm antzorteK dass ich mit Dut-enden qeuten 
geswrochen hätte ć 2om zeltoJenen qehrer üSer die Arofessorin -um 
E/MÜ:(M:ereichsleiter -um mar/istischen (tudenten und -ur WirtschaUsM
journalistin ćK die alle die NZZ aus wolitischen Gründen aSSestellt hätM
tenK 2or allem zegen des journalistischen Ümgangs mit der rechtsradikalen 
bfDp 

Gujer lächelt das mit einem .owfschütteln zegK und natürlich kann man 
durchaus sagenK dass es 29llig unzesentlich istK dass in meinen komwlett 
2ernachlässigSarenK in :uSSles erstickenden linken Zeckenkreisen nieM
mand mehr die NZZ liestK zeil man es -um :eiswiel in einer Welt der 
TrumwsK Erdo\ansK AutinsK 8rS]nsK :olsonaros und ,ohnsons irgendzann 
als intellektuelle :eleidigung emwfandK z9chentlich er-ählt -u SekommenK 
dass zir oJenSar ć -umindest in der Wahrnehmung an der FalkenstrasM
se ć kur- 2or einer totalitären Diktatur eines !ueerfeministischen xegenM
Sogens stehenp bSer Z17111 2erloren gegangene ArintM,ahresaSos lassen 
sich zom9glich doch nicht so einfach mit :uSSle und «lesen einfach keiM
ne Zeitung mehr» sch9nredenp GäSe es den 2on Gujer 2ehement SestritteM
nen Zusammenhang mit wolitischen Gründen ć zie unterschiedlich dieM
se Gründe Sei den ZehntausendenK die in der (chzei- seit 015P ihr teuM
res ArintMbSo der «Neuen Zürcher Zeitung» gekündigt haSenK let-tlich auch 
aussehen zürden ćK es zäre sein Endep

Gegendarstellung vom 20.05.2020

Der Artikel «Wie war ich?», erschienen in der Republik am 15. April 2020, 
enthält falsche Tatsachenbehauptungen:  

– Es wird behauptet, dass im Gefolge des Artikels «Die Schweiz braucht kei-
ne Staatsmedien» teure Schweizer Printabonnemente abbestellt und nicht 
zurückgekommen seien. Diese Aussage stimmt nicht.  

– Es steht, Herr Gujer habe mit der eisernen Tradition des Blattes gebro-
chen, dass die NZZ niemals Journalisten aus dem betreffenden Land mit 
festem Vertrag einstellt. Diese Aussage ist falsch, es gab in der NZZ keine 
solche Tradition.  

– Es wird behauptet, Eric Gujer habe im Anschluss an das Gespräch mit der 
Republik an die Kommunikationschefin sinngemäss die Frage gestellt: «Wie 
war ich»? Diese Behauptung ist falsch, eine solche Frage wurde von Herrn 
Gujer zu keiner Zeit gestellt.  

– Es wird behauptet, Eric Gujer habe alle von Jürg Dedial verfassten Vorrats-
artikel löschen lassen. Diese Aussage widerspricht den Tatsachen.  
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– Es wird Eric Gujer die Aussage unterstellt, dass er den Umsatzrückgang 
im Werbemarkt von 3,6 Millionen Franken mit einem Umsatzwachstum im 
Abo-Bereich von 100’000 Franken «überkompensiere». Richtig ist, dass 
das Umsatzwachstum im Abo-Bereich von 100’000 Franken den Rückgang 
der Print-Abonnements überkompensiert, und nur diese Aussage hat Herr 
Gujer gemacht.  

– Es steht, dass Claudia Schwartz sich in Produktionsabläufe einmische 
und mit «Eric» drohe, wenn nicht getan werde, was sie sage. Diese Behaup-
tungen entsprechen nicht den Tatsachen.  

– Es wird behauptet, dass es «stapelweise Beschwerden beim HR» über 
Claudia Schwartz gebe. Diese Aussage ist falsch.  

Eric Gujer
Neue Zürcher Zeitung AG
Claudia Schwartz

Die Redaktion hält an ihrer Darstellung fest.
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